
V. Versuch einer Darstellung des Vegetationscharakters 

Von 

Dr. Carl Schiedermayr. 

Mitg"lheilt am 13. April 18~9 in dner Versammlung von J<'rcu11de11 der l\'aturwiuenschaflen in ~'ien. 

,Das Territorium von Linz, ·welches in Bezug auf 'die Eigenthümlichkeiten seiner 

Vegetation hier.geschildert werden soll, wird von dem Donaustrome in einen n ö r d-

1 ich e n und südlichen Antheil getrennt, die sich eben so sehr ·durch geolqgi~ch'e 

und klimatische Verhältnisse, wie durch die .Physiognomie ihrer' Bepflanzung unter

scheiden. 

In g eo g n ostischer Beziehung gehört das Gebiet ·theils den abnormen Bildungen, 

theils der Tertiär- und Diluvialzeit, wie auch der AHuvialperiode an. Die nördli~h ge

legene ausgebreitete Gebirgskette besteht aus Massengesteinen, vorzugsweise Granit, 

der meist reich an Feldspath ist, und nur wenige Uebergänge in Grieis darbietet. Die 

tertiären Ablagerungen, aus losem Qu:arziiande und kalkigem Bindemittel zusammenge

setzt, finden sich den Granitmassen e_ntweder in kleineren Strecken angeschwemmt, 

oder bilden in _grösserer Mächtigk'eit einzelne im Süden der Stadt gelegene Hiigel, 

welche m~t Conglomerat, Löss und Dammerde bedeckt sind. Die mächtigen, vorzüglich 

in südwestlicher Richtung ausgebreiteten Thonloger gehören dem Diluvium an, und ver

lieren sich allmählich in die Alluvialebeue der Don·au und Traun. 

Die Stadt Linz liegt unter dem 48° 17' 50." 3 niirdlicher Breite und 3{0 56' 32'' 
östlicher Länge von l!'erro, in einer Seehöhe von 122,.55 'l'oisen'"') am rechten Ufer der 

Donau, deren Gefälle im ganzen Gebiete (von Ottensheim bis zur Traunmündung) 

123 W. F. beträgt. 

Dieser geographischen Lage entsprechend ist das K 1 im a ein gemässigt - kälteres, 

zu dessen näherer Bezeichnung hier einige Durchschnitts - Ber~.chnungen aus gesarlf-' 

melten meteorologischen Beobachtungen del' letzten "Vier Jahre (1845, 1846, .1847 und 
1848) folgen. 

•) KREIL und FRITSCH: Magnctisclie und geographische Ortsbestimmungen im Öl1terreichische11 'Kaiser

staate, Prag 1848. 
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Der jährliche mittlere Lu f t·d ruck hält einer Quecksilbersäule von 27 ,35 P. Zoll 

da~ .Gleichgewicht, und entspricht dem des Monates Juni. Das Maximum des Luft

di::uckes von 27," 83 fällt in den M~rz, das Minimum von 26," 61 in den April: es ist 

somit die jährliche Schwankung, in Linien ausgedrückt, = 14, 64. Die grösste mo
natliche Schwankung (13,"' 56) findet im December, die kleinste (6,"' 24) im August statt. 

Die mittlere Te m per a tu r des Jahres stellt sich auf + 7,0 5 R. Dieses Mittel 

entspricht dem der Monate April und October. Das Maximum der Temperatur fällt 
mit 24,0 2 in den Juli, das Minimum mit - 10,0 9 in den Februar, daher die jährliche 

Temperatursschwankung = 35,0 1. Die grösste monatliche Schwankung (18,0 0) fällt in 

den Februar, die kleinste (11,0 0) in den November. 
Die Bestimmung des Feuch,tigkeifszustandes der Atmosphäre muss sich 

bei dem Mangel genauer, mit geeigneten Instrumenten angestellter Beobachtungen auf 

die Angabe des Verhältnisses zwischen feuchten und trockenen Tagen beschränken. 

Dieses stellt sich im Jahre, wie 22U: 145; unter den erstern sind 21 Schnee-, 78 Re

gen-, 88 trübe und 33 neblichte Tage. Nach der Jahreszeit verhalten sich die feuchten 

Tage zu den trockenen wie folgt: 
Im Frühling = 47: 45 

Sommer = 49 : 43 

Herbst = 59: 32 
„ Winter = 65 : 25~ 

Der W .a s s,e r stand der Donau erreicht eine jährliche mittlere Höhe von 3' 11" 
W. M. über ·o des hiesigen Brückenpegels. Dieses Mittel entspricht dem der Monate 
März und October, in welche auch nahe das Jahresmedium der Lufttemperatur fällt. 

Der höchste jährliche Wasserstand von 8' 8" tritt in den ersten Tagen des April ein, 

wo_ er mit dem Aufthauen des Eises und Schn~e's in den Niederungen das Wiederer

wachen der Vegetation bezeichnet, während eine zweite Fluth von 81 1" im Juni durch 

das Schmelzen des Schnee's· im Hochgebirge entsteht. Den kleinsten jährlichen Was

serstand von 11" weist der Jänner nach. Es ist somit die jährliche Schwankung 

= 7' 91
'. Die grösste monatliche Differenz (6' 71') findet im Februar statt; und ent· 

spricht der ebenfalls iri .diesen Monat fallenden grössten Schwankung der Lufttempera
tur, so wie das Minimum jener Differenz (1' 811) im November auch mit der kleinsten 
monatlichen Schwankung der Luftwärme im Einklang steht. 

Ueber Quellente~peratur und Bodenw·ärme mangeln bisher eigene Beob
achtungen. Die in ersterer Beziehung zu Kremsmünster von dem vorigen Director der 

Sternwarte, Regieruogsrath M. KoLLER *) angestellten Versuche ergaben im Vergleiche 

mit dem Mittel der ,Lufttemperatur ( + 6,0 2 R.) für das der Quellen ein Plus von 1,0 4 

*) Ueber den Gang der Wärme in Oberösterreich (V. Jahresbericht des Museum Francisco· Carolinum, 

Linz 1841). 
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R. , welches Verhältniss mit grosser Wahrscheinlichkeit auch auf unsere Oertlichkeit 

Anwendung finden dürfte. 

Die miLtlere Richtung des Windes fällt nach Südwest. Der jährliche Gang der 

Luftströmungen ist annäherungsweise der, dass mit dem Eintreten des Thauwetters im 

ersten Frühffnge ·der Ost in Südwest und West iibergeht, im Sommer µ.nd Herbste 

West, Nordwest und Südwest, an sehr heitern und warmen Tagen auch Südost mitein

ander abwechseln, bis mit den vorherrschenden Ost- und Nordostwinden die Winter

kälte eintritt. 

Mit den angeführten geologischen und klimatischen Verhältnissen steht nun der 

Tot a 1 c h a r a kt er der V e g et a t i o n in innigem Zusammenhange. Er bildet einen 

'fheil jenes g·rossen Florengebietes, welches als n o r d europäisches oder s k an d i

n a v i s c h- d-e u t s c h es Reich*) bezeichnet wird. 

Die Gesammtzahl der Pflanzenarten im Gebiete beläuft sich etwa auf 1200, wo

von auf die Kryptogamen (mit Ausschluss der- Ure·dineen, Phylleriaceen und Xyloma

ceen, welche wohl eher für krankhafte Zellenbildungen als für selbstständige Pflam.en· 

Epiphyten zu halten sind) ungefähr ein Drittbeil entfällt. An Artenzahl ·sowohl wie an 

Verbreitung der einzelnen Arten sind folgende Pflanzen fa m i l! e n in abs'teigender 

Ordnung die herrschenden: Compositen, Gramineen, Scrophularineen, Labiaten, 

Papilionaceen, Cyperaceen, Cruciferen, Umbelllferen, Rammculaceen, Rosaceen. Sie 

sind jedoch sehr ungleich vertheilt : während Compositen, Gramineen und Rosaceen 

so ziemlich gleichförmig durch das ganze Gebiet zerstreut -vorkommen, beschränken 

sich die übrigen an Artenzahl und Verbreitung vorzugsweise auf den einen oder· andern 

Gebietsantheil. Besonders gilt di.e,ss von den Kryptogamen, welche in der nördlichen 

Hälfte fast doppelt so stark vertretf'n sind wie in der ~üdlichen , so dass jene 'fren

nung, wie sie schon aus den Terrainsverhä-ltnissen sich ~rgibt, auch ganz vorzüglich 

durch die scharf hervoTtretenderi Vegetations - Eigenthümlichkeiten gerechtfertiget wird. 

Der n ö r d 1 i ~ h e, zwischen dem Rotlel- und grossen Gusenbache eingeschlossene 

Gehietsantheil, mii seinen zahlreichen Hügeln und Bergen [unter welchen der .Pöst

lingberg (1702,74 W, F.), der Pfenningberg (1941', 90), der Hellmonsöderberg (2915') 

und der Lichtenberg '(2928', 24) die hervorragendsten Hohenpuncte s!nd], in deren en

gen, vielfach durchkreuzten Thälern die HerLstnebel liing·er ah: in der Ebene verwei

len, mit den dadurch bedingten häufigeren Wasserniederschlägen und dem Reichthume 

an Quellen, beherbergt _eine Vegetation, welche sich dem arktischen Charakter 

um so mehr nähert, Je weiter sie gegen Norden vordringt. Die Kryptoga:nfon ver

halten sich hier an Artenzahl und Masse zu den Phanerogamen, wie 1 : 2·, und unter 

ihnen sind wieder Laubmoose, Pil7.e und Flechten a:m stärksten vertreten. Von den 

*) F. UNGER: Ueber den Einfluss cles Bodens auf die Vertheilung der Gewächse' nnehgewieRen in 

der Vegetafion des nordöstlichen Tirols (Wien t$'.36), welches V\Tcrk de" gegenwärtigen Abhandlung 

zum Muster g_edient hat. 

10 „ 
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J,>~anerogamen sind die herrschenden .lfamfüen: Gra~ineen, Cyperaceen und Cichora

c.~ett; doch wird 'die Masse der krautartigen Pflanzen bei weitem übertroffen durch die 

fto,zge"".ächse „ welche durch ihre ausgedehnte Verbreitung die Armuth an Arten er

s.~tzeri, und s.omi.t den grössten 'fheH des Bodens mit Wald bedecken. Dieser besteht. 

fa11t durchgehe~ds aus dicht gedrängten1: Nadelholz, und ~zwar der g·rossen Mehrzahl 

nach aus Abies: excelsa, welcher sich Abies picea vereinzelt, hingegen gruppenweise 

Pinus sylvestris, in den, höher gelegenen Strichen auch mitunte.r Larix europaea bei

gesellt. In das mit dem Nadelholze wechselnde Laubholz theilen sich: Fagus ·~IJlva

tica, Carpinu.y Betulu.y lind Betula alba. Unter das Hochholz mischen sich jüngere 

Stäf{lme ''on ~a_lix c11prea, Sträucher ·von Juniperus communi.-;, Rubus f'ruticosus, co

rylifolius, 1glundulosus, id(leu.s, Vaccinium M,yrtillus; in ihrem Sch·atten finden ,·on Far

i'enkräutern Aspidium Jr'itix uws, Filix femina ein üppiges Gedeihen; die re'iche Moos

d~cke , wozu Hypnum triquetrum, Scltreberi, purum, splendens, Dicranum scopari:um, 
Catiiarinea undulata., auf sterilen Waldlichtungen Po~ytricltum commune und juniperi
num iw grösster Masse concurl,'iren, gewährt im Herbste einer Unzahl von ·Pilzen den 

Aufenthalt, _von denen Ctavaria flava, Buletus edulis, Agaricus Oreades, cmnpestris, 

subdulci.Y-, deliciosus,, melleus, alutaceus, Can_lhureltus cibarius am häufigsten zu Markte 

gebracht werden. .Die Waldsäume und ·Gebüsche setzen zusammen: Populu.Y tremula, 

C(}r!!lus )Jvellana, Lm_1icer1t X:ylosteum, L~gustrum vulgare, Prunus Padus, spino.ya, 
Ce1•{t.YUs avium, Ct·ataegus oxyacantlw, Evon_ymu.-; europaeus, Berberis vulgaris, 
Rhi11nnu .. ~ JJ'.r<mgula; dem Laufe der- Bäc.he folgen : Alnus glutinosa, /li-a.xinus e.xcel

sior, Viburnum, Opulus; auf' ein zerstreutes Vorkommen sind beschränkt : Sainbucus 

nigra, racemosa, Ubnus ca~npeslris, effu . .;;a, Quercus pedunculata, Tilia .iJ·randif'olitt. 

Die von dem übe.rwiegenden Holzwuchse freien Räume werden grösslentheils von 

dem nalürlichen Wiese. n b o den ~ingenommen. Dieser bietet an den Abdachungen 

der Berggehänge gegen die südliche Gebietshälfte und an den Mündungen der Thäler in 

die Ebene, wegen der daselbst eingeleiteten regelmässigen Bewässerung einen üppigen 

Pflanzenwuchs dar. Zahlreiche Gräser, wie: Alopecurus pralensis, Pldeu11i pr(tlense, 

Cyno.mru.-; cristatus, Anllto::r:anthum odoratum, Dac~ylis. glomerata, Holt:us lanalus, 

Arrltenlllerwn avenaceum, Avena pubescens, ff avescen.-;, Festuctt pralensi.<;, ßr<jmus 
mollis ,, Poa pr<,tfert.<Jis, friviali.-;, annua, Briza media, vereinigen ihr frisches .saftiges 

Grün mit dem Wei~s von Pimpi,nella magna, Carum Carm:, Heracleum Spliond.1Jlium, 
Chaeroph.yllum sylve.stre, Ckr,ys(lnl!temum leucantliemum, dem Gelb von Primula ela.

tior, Pastinttca sativa, Galium verum, 'Tragopogon pratense, A.pargia lut.Ylilis, lii

,<Jpida , aulumnalfs , Taraxa,_cum officinale, Lotu; corniculatus, Ranunculus acris, bul

bosus, dem Roth von Rumex acefu.-;a, 1'rif'olium pratense, Lycltnis dioeca, Ji'los Cuc

culi, dem Lila von Cardamine pratensis, dem Blau von Veronica Chttmaedrys, Salvia 
pratensis, Campanula patula - zu einem im schönsten Farbenschmucke wechselnden 

Blumenteppiche. 
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In den vielen mehr abgeschlossenen Thalräumen ~agegen , wo dem reichlich zu

strömenden Wa~er nur ein langsamer, allmähliger Abfluss gestal~et iSt, welches Miss

''erhältniss ni>ch. durch' das geringe Absorptions,•ermögen der Massengesteine, so wie. 

durch das zur Zeit des schmelzenden Schnees. una bei heftigen Gewitt~rn häufige Aus

treten reissender Bä1;he gesteigert wird, sieht man di·e eben geschilderte Bepflanzung 

fruchtbarer Wiesen in die Vegetation des ·S um p f h o d. e n s. übergehen. Sie charakte

risirt sich durch Sdtenheit der Gräser, welche nur von Aira cae.spitosa, Molinia coe

rulea, -'f.qroslis cr.mina, und ausnahmsweise von Leersia oryzoides repräsentirt wer

den; dagegen durch häufiges Auftreten der Cyperaceen, wie:. Carex Davalliana, stel

lulari:<;, vulpina, acuta, sfricla, caespilosa, panicea, glttuca, pallescen.'1, fiava, pa

ludosd, ampullacea, ve.<;icaria, Scirpus palu.<;fris, sylvrtticu.'f, EriophorUJµ, latifolium; 
angusti/'oliwn, Cyperus fiave.<;cens, dann der Junceen, wie: Juncus con,qlomeratus, 
effusus, bulbosus, lamprocarpus, bufunius, deren Eintönigkeit streckenweise unterbro

chen wird durch das 11'arbengemisch von Jraleriana dioica, Galium. palustre, uli.1ino

sum, Laserpitium pruthenicum, Selinum Cart:ifolitt, "[,arb·raea uligino.m, Malachium 
aquaticum, Linum calharticum, Scorzonera hmtiilis, Cirsium oleruceum, Turi1ientilla 
erecta, Raiiunculu.<; repens, fi'-lamuiula, ()altlw palustri.y, Epilobium roseum, tetra.:. 

gunüm, palustre, L;ythrum Salicari(.t:, Sanguisorba ot/icinalis, /Succi.ra pratensiS.~- wäh~ 
rend schwarµmige Moospolster von Hypnum cu.Ypidatum, squarrosum, palustre, und 

Climricium denrjroides die nassesten Stellen bezeichnen. 

Der nordische Ch ;i. r a kt er der Vegetation tritt jedoch erst in, jenen höher an

steigenden Strichen schärfer hervor, wo die µnunlerbrochene Einwirkung des in seinero. 

Abflusse verhinderten Quellwas.sers auf die abgestorbene PJJanzens~bstanz d·eren Verwe'. 

sung verhindert, einen Verkohlungsprocess auf nassem Wege einleitet, und so den Ueber~ 

gang der Sumpfflora in. die charakteri~tische Vegetation der 'J' o ~ f m o o r e vern;ilttelt. 

Solche finden sich durch den ganzen nördlichen Gebietsantheil zerstreut._, und an einigen 

werden Torfsliche betrieb.eo, z, B. in der FiH1rau bei Hellmonsöd, wo die zahlreichen 

halbverkohlten , in einer Tiefe von 2 ..__; 3 Schuh horfaontal in den 'foi-fsc~ichten -liegen

den Baumstrünke auf ein höheres Alter dieses J\l~oores schliessen lassen. Der scharf 

ausgeprägte 'J'ypus der 'l'orfflora wird daselbst durch folgende Ptlanzen repräsentirt : Bia

tora icmadupl1ila Var. splwgnicola, $plwgnum acutifoliwn, c,ymbifolium, Dicranum 

cervicp,lafum, Pltilonot!'s fontana, Aulacomium palusfre, /Jiplocomium lon,9isetum, Jl.1Jp• 

num nilen.y, aduncum, Carex. dioica, pulicari.Y, Oede·ri '· Eriuplwrum vaginatuni, Scfioe

nus albus, I.yardu.<; sl'f'-icflt, Calla palu.'.ltris, Juncus fili{ormis, sq-uarrosu-'.I, Triglochitt 

paluslre, Salix r~pen.'1, aurila, Vaccinium ul~9inusu11~, 0.c_ljcoccos palu,strir_• An'dro-
11iedrt pulifolia, Sedum villosum, Cumarum palu.~lt'e, Viultt palustri.Y_„ Droser,.tt ro
tundifolia! 

Die Umgebung einiger. höher gelegenen .Moore bietet übi;igens .a1wh ausser den 

eben angeführten Eigenthümlichkeiten ein in>-sich abgeschlossenes Ptlan~.engemälde, wel-
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cb.es ~ich>.aßerdings der subalpinen Flora nordischer Höhen anreihen lässt: 

so vorzugsweise die Gegend von Kirchschlag. Die Nadelwälder sind hier ·dichter, da

gegen die .Stärinn~ niedrige~, ihre Zweige gedrängt und hängend, die Rinde dicht von 

Flechten, meist Cetraria. gla?.tca und Borrera furfuracea; überkleidet ; in ihrem Schat

ten wuchern üppige Sträucher von Juniperu.9 c.ommunis, Vaccinium .ZW,yrtillus, Vitis 
idaea; an den Wald~ändern treten starke Stämme von Sorbus aucuparia und Acer 
Pseudoplatanus auf; in Hecken vertheilt finden sich : Smnbucus Ebulus, Lonicera 
nigra, Rmm alpina Var. pyrenaica, und die Alpenerle (Alnu.i; viridis) bekränzt häufig 

die Wege. ·Auf dem ~terilen Boden der Waldlichtungen finden Cladonia rangi(erina 

Var. sylvalica, Cladonia gracilis, macilenla, Cetraria islandica, '/)icranum /Jlaucum, 
Lycopodium clavatum, annotinum, 'Pteris aquilina e~n k~mmerliches Gedeihen. Auf 

den mit spärlichem, nied~ren ~rase bewachsenen, reichlich bewässerten Triften kommen 

vor: Botrychium· Lunaria, Eriopkormn alpinum, V erafrum album, Po~1J,<Jonurn Bi
storta, Soldanella montana, Men,yanthe1; trifoliata, , Pin,9uicula vu(9(1,ris, Pedicularis 
sylvittica, -Gentiana Amarella, Phyteuma nigrum, Willemetia apargioides, Arnica mon
tana, Cin.e·raria rivularis, Centaurea au.<;friaca , Carlintt acauli.i;, Hornog,yne alpina, 
Geum rivale, Montüt fontana, Ci-rcaea intermedia, alpina; in den feuchten schattigen 

Gebüschen· sind zerstreut: Petasites albus, Adenosfyles albifrons, Centaurea montana, 
Lunaria rediviva, Banunculus aconitifolius, Helleborus viridis, Aconitum Cammarum, 
Vülparia. 

Diese subalpine Vegetation lässt sich von den Höhen aus durch einzelne Thäler, 

z. B. den Haselgraben, längs dem Laufe der .Bäche stufenweise bis zum allmäligen Ver

sch'Yinden in der Ebene verfolgen. 

Es- sind zur Bezeichnung· d.es Vegetationscharakters bisher, mit wenigen, bald nä

hli!r zu besprechenden Ausnahmen, bodenvage Pflanzen gewählt worden, die, weil 

an ,keine nachwers~aren Beding~ngen ihrer geognostischen Unterlage sich bindend, vor

züglich geeignet sind_~ die Wirkungsweise physikalischer Einflüsse auf die Pflanzen

physiognomie eines ·~est_immte,n Landstriches ansc.haulich zu machen. Es, sollen nunmehr 

jene Eigen.thümlichkeiten der Vegetation zur Sprache kommen, welche durch die ge o

gn o s t.i sc h e.n Verhäl'tnisse des Bodens bedingt sind, und mit dem Chemismus der 

Pflanze in einem auffallenderen Zusammenhanue stehen. . . , e 

.Oie chemisch· mineralogische Beschaffenheit der Massengesteine, welche den bei 

weitem grössten 'l'heil der nördlichen Gebietshälfte ausmachen , ihre geringe Verwitte

rung und die hierdurch erschwerte Autlöslichkeit ihrer Bestandtheile sind die Ursachen, 

welche das so spärliche Auftreten voit Arten einer specifischen Flora des sogenann

ten Ur geb i r g es zur Folge haben. Diese ~'lora, welche mit jener der 'fhonschiefer· 

forn1ation zusammenfällt, muss bei uns um so ärmer ausfallen, als die Erhebung unserer 

Berge über die Meeresfläche viel zu gering ist für ~ine Hochgebirgsvegetation , welche 

eben die reichlichste Anzahl l'On Urgehirgspflanzen dar.bietet. An den Felswänden und 
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zerstreuten Blöcken unserer Granite finden sich sparsame Flechten'· ,wie: Umhilicaria 

pustulata, Lecidea contigua, geographica, Biatora lucida, lJaeomyces_ rupe.'Jtris Var. 

petrophila, Urceolaria cinerea, afra, Collema tremelloide.'J., Parmelia coarctata, .ya
xicola, corispersa, saxatilis; in den Felsspalten fristen Grimmia commutat<1, Bleclt
num septemtrionale ein kümmerliches Daseyn; hie und da breitet Gymnostomum .Hed
wigia eine dünne Moosdecke über das Gestein. 

Reicher an Arten ist jene Vegetation, welche dem durch allmälige Verwitterung 
der abnormen Gestein" herangebildeten Kiese 1 b o den angehört, und eben wegen dem 

Vorwalten der beiden Hauptbestandtheile des Granits, Quarz und Feldspath, in dem so 
entstandenen Sande, als Anhan·g znr Urgebirgsflora hierher zu ziehen ist. Sie wird 

durch folgende Pflanzen repräsentirt: Polyporus perennis, Cladonia cariosa, Sterco
caulon tomentosum, Ceratodon purpureus, Triclwstomum tortile, canescens, Po~y
trichum piliferum , Bryum argenteum, annotinum, Carex liirta, Cynodon Dac(ylon, 
Agrostis vulgaris, Calamagrostis Epigejos, Aira flea:uosa, Festuca glauca, Calluna 
vulgarfs, Linaria minur, Ajuga g'enevensis, · C entunculus minimlls, J a.'Jione montana, 
Arnoseris pu.silltt , Artemisia campestris, Gnaphalium diuic,um , luteo - album, germa
nicU1n, montanum, arvense, Senecio viscosu.'J, .syivaticus, Carliria vulgaris, Geni.'Jta 
germanica, tinctoria, Scleranthus perennis, Al.'Jine rubra, Spe'rgula arven.sis, Sil
gina procumbens, .apetala, Rumex Acetosella, Che_nopodium Botrys, Epilobium an
gustifolium, Sisymbriurn Sophia, Arabis arenQ.'Ja, Hypericum humifus.um. 

Mitten unter dieser Vegetation des sogenannten Urgebirges ist das vereinzelte Auf
treten von Pflanzen , welche nach sonstigen massgebenden Erfahrungen einer gewisser· 
massen entgegengesetzten .Gebirgsart, nämlich dem Kalke , ausschliesslich oder vor
zugsweise zukommen, eine Erscheinung, die sich wohl in jedem Florengebiete wieder

holt. Während sich jedoch in andern 'ferritori.en ein Vordringen, Uebergreifen _von 
Repräsentanten einer benachbarten Kalkflora, oder ein , wenn auch geringer Kalkge

halt der Massengesteine nachweisen lässt, weleher meist in Folge der Verwitterung als 
krustigen U eberzug oder Anflug ausgeschieden wird, so lässt sich dagegen keine dieser 

beiden Bedingungen für unsere Gegen~ nachweisen. Wenn man auch versucht wird, 

das Vorkommen der unter d~r subalpi~en Vegetation Kirchschlags und des Haselgra• 

bens oben bereits genannten: ·Adenostyles albifrons, Cm·lina acaulis, Centaurea mon
tana (kalk.stet) , Willemetia .aptirgioides, Rosa alpina, Larix europaea (kalkh~ld) aus 

der grösseren Erhebung des Bodens über die Meeresfläche und den eigenthü.mlichen kli

matischen Verhältnissen herzuleiten, so fällt für viele andere Ausnahmen. selbst diese 

Vermuthung hinweg. So kommen Endocarpon miniatum und Grimmia apo~arpa überall 

auf Granit vor; Curydalis cava, Hepatica triloba, Pren_anthes P,urpurea, Cornus san
guinea, Vaillantia cruci(J,ta, Astragalus glyciph,ytlos, Cynanchum JTincetoxicam fioden 

sich im ganzen Gebiete zerstreut; endlich rechtfertigt die •nderwärts zu den. kalksteten 
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Jiflanzen gerechnet~ .Arabis areno.~a bei lins ihren Speciesnamen durch ihr ausschliessli

ehes Auftreten auf Quarzsandboden. 

Eine eigenthümliche ·fJepflanzung haben noch die 'J' h o n 1 a g er aufzuweisen, welche 

in diesem Gebietsabschnitte besonders die Abdachungen der Granitmassen gegen das 

Niveau der Donau in grösserer oder geringerer Mächtigkeit überdecken. Hierher sind 

zu rechnen: Thrombium epigaeum, Baeoinyces ro.<Jeus, rupe.<Jlris Var. geophila, Pelli

gera veno."t, Pellia epipl1ylla, Diph:yscium foliosum, P/ia.<Jcum .-;ubulatum, cuspidtttum, 
Gymttost01rmm ovatum, tr.uncatulum, pyriforme, Bar/Jula falla.T, unguiculafa, DicrtL

num variurn_, heteromallum, Polylric!tUm aloides, urn~qerum, Bryum carneum, Equi
setum arvense, Brom,us giganteus, secalinus, Chenopodium poly.1Jpermum, Sonclius ar

vensis, Hieracium .Auricula, boreale, Tussila,qo Farfara, Stac/1,ys palustris, VerbtLs

cum Blattaria. 

Wenn das eben entworfene Pflanzengemälde mit dem Vorwiegen der Kiesel - und 

Thonerde i~ der nördl~chen Gebietshälfte im Einklang steht, so tritt es dagegen an 

einzelnen Stellen um so auffallender zurück, wo kalkhaltige tertiäre Sandlager den Bo

den in die für die charakteristische Kalkflora geeigneten Bedingungen versetzen. 

Das Auftreten von _Kalkpflanzen auf diesen Bildungen, deren kalkiges Bindemittel ge

gen die übrigen ßestandtheile (Quarzsand) in sehr geringer l\lenge vorhanden ist, dient 

zum 8-eweise, dass- die Kalksalze von der Pflanze überhaupt leic)iter als andere unor

ganische Verbindu.ngen assimtlirt werden. Am linken Donauufer, wo eine solche 'l'er

tiärablagerung zwischen dem Höhenzuge \'On St. Magdalena und dem Pfenningberge 

vorkommt; sieht man ~en Veg;etationscharakter plötzlich umschlagen. Hier überraschen, 

in engem Raume gesellt: Ophry.~ 1m;odes, Ceplwlanthera rubra, pallen.r;, Tofjeldire ca;.. 
lyculata; Hier setzt Fagu.r; ·'.lflvatica ziemlich ausgedehnte Waldung~n zusammen ; hier 

bedtlcken kalkstete .und kalkholde Pflanzen, wie: Brachypodium gracile, pinnatum, Ca

rex digitafa, monlana, Orcliis u.r;tulafa, variegata,. Epipacti.r; ttfrorubens, Coni•allaria 

Polygonatum, Anthericum ramosum, Veronica latif'olia, Sittch,y.-; germanictt, Odonti

us l'lf,f;ea, Viburnum Lantana , Hieracium e,ymo.r;um, , Crepis praemorsa, Hypocl1oeris 

maculata, Buphthalmum salicifolium, A.Yter Amellus, Carpesium cernu~m, Pyrethrum 
cor,ymbo.r;um, Peucedanum Cervaria, Trifolium rubens, Gentiana cruciata, Linum 
ftavum, A_ne~11one Pulsati~la in buntem Gemische theils den Waldboden, theils die son

nigen Abhänge der läng·s der Donau den Granitmassen aufgeschwemmten Sandhügel. 

Es bleibt nun noch der Einfluss zu erwähnen übrig, welchen die C _u 1 t n r auf die 

Vegetation des nördlichen Anthe'iles unsere Gebietes bis, jetzt genommen hat. Die Phy

sfognomie des bebauten Landes ist in ilen Niederungen der Donau katim ver.schieden 

von der des rechten Ufers, mit Ausnahme der häufigerert Obstcultur und des in ein1.el

nen Strichen betriebenen Anbaues der Kardendistel, Dipsacus fullonum. Je weiter je

doch gegen Norden , und je höher über das Niveau des Stromes, desto seltener wer

~ den mit' dem Hervortreten der Waldungen die culti virten Strecken. 0 bstbäume fehlen 
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in manchen Gegenden ganz; der magare steinige Boden~, diß schwierige Zersetzba,rkeit 

und Auflöslichkeit der ,unterl.iegenden Gl§birgsart, die dw·ch das rauh:ere Klima meist 

um einige Wochen verspätete Fruchtreife beschränken den Feldb~ii auf Kartoffel,a, 

Flachs, Hafer, Gerste, und höchstens strichweise Sommertoggen. ~ Der s µ d li c he 

An t h e i 1 des Gebietes be~reift die zwischen der Donau und 'l'raun gelegene Al_luvial

Ebene, deren grösster Flächenraum im Westen durch die Welserhaide, der kleinere im 
Süden durch das Weichbi.ld der Stadt mit den daselbst abgelagerten tertiärP.n Sand

hügeln gebildet wird; ferner die von Norden her über den Strom setienden Ausläufer 

der Granitmassen , welche im Süden und Südwesten, wo sie gf'gen die Traunebene a,b

dachen, mit mächtigen 'fhonlagern bedeckt sind. Was bei der Charakteristik der n~rd

lichen Gebit>tshälfte über die Flora des Urg.ebirgs angeführt wurde, gilt auch hier; 

die ebendaselbst für die Thonerde als bezeichnend erwähnte Vegetation zeigt sich ngr 

an den wenigen Stelle~' WO die Cultur noch nicht ihre einförmige Pflanzendecke hin
gebreitet hat. 

Die W e 1 s er h a i d !" bildet eine bei vier Stunden lange, J Stun_de breite, dem 
Laufe der Traun folgende Fläche, die nach Westen offen, im Norden durch die eben 

erwähnten 'fhonlager abgegrenzt ist, und gegen Osten sich in _die Ufer der Donau ver

liert. Der dürre, quellenarme Bodf'n, aus Kalkgerölle mit sparsamer Dammerdebe

deckung bestehend, den Süd und Westwinden offen, gegen' Nordwinde wie mit einem 

Walle geschützt, bietet, im Gegensa~ze zu. den 'ferrainsverhältnissen des nördlichen 

Theils, auch eben so· viele Bedingungen für eine eigPnthümliche Vegelalion, worunter 

jedoch der Einfluss der geognostis~hen Bodenbeschaffenheit durch das Vorherrschen 

"Von Kalkpflanzen in auffallender Weise hervortritt. Der Vegetationscharakter ist ·hier 

im Allgemeinen, der campest r e, dem sich nur wenige Eindringlinge aus dem be-' 

nachbarten Florengebiete der Kalkalpt>n be_igemengt haben. Dte Artenzah.l der byp
togamischeo Gewächse (wozu Laubmoose und Algen der Traun die meisten Repräsen· 
tanten liefern), verhält sich . zu der der phanerogamischen wie 1 :-5; die liofapflanzen 

werden an Masse bei weitem von den krau.tartigen übertroffep, welche überdiess im 

Vergleiche mit denen des nördlichen Theils einPn um t grösseren Artenreicbthum nach

weisen. Unter ihnen sind Gramineen, Labialen_, Scrophularineen, ·Boragineen, Corym. 

hiferen, Umbelliferen, Leguminosen, Cruciferen und Ranunculaceen die. überwiegenden. 

Die hie und da zetstreulen Wälder werden meist von Pin"!-"' picea gebildet, welc~e ap 

manchen besonders mageren Standorten einen an Pinit.r; Mugh.us Prinnernden Zwer;g

wuchs annimmt; stellenweise bilden F_agus s.ylvatica und jüngere Stämme von Quero.utt 
pedunculaill· lichte Laubgehölze. Sie beherbergen eine lt~lora, welche mit wenigen Au"

nahmen, worunter Mitium effusum, Bupleurum f alcafum, Peucedanum Oreoselinum, 
Inula hirta, Pote-ntil/a, rupesfritt und r1,lba erwähnenswerth sind, fast allsschliesslicb, aus 

kalkst et e n und k a.l k h o 1 den Pflanzen besteht. Hierher g·eltören von ersteren: Ses

leri<t coeruleq,, Calamagroslis ·sylvatica, Curex alba, Michelii, Convatlaria Poly.go
natum, multiflura, Cepltalanther11, pallens, rubra, A.sperula udorata, Pyrola rotundt-

Naturwissenschaftlrche Abhandluugen. lll. 2. Abth. 11 
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j'Öti~~ cliloranfha-, Cycl<tmen europliieum, ilyo,<teris foetida; von letzteren: Carex orni

tlt~poda, &iceforuui; Lilium Martagon, Mtilaxis monophyllo.<1, .A.„perula !Jfllioides, 
Pul1n'oiuiria angu,,tifollfl, .Serralul<t tinetoria, Pyrethrum corymbosu1it, Veronica la
tifolia, .Meliltis Meli.<;.r1opkyllum, Trifolium rubens, alpestre; auf feuchten Waldwiesen 

finden sich zer~trellt: Alliu1n acutangulU1ii, Orchis va_riegata, Ophrys 'araneifera, Hy

po'clioeris macultda. 

Die vom Holzwuchse, enlhlössten, ausgedehnten Strecken bieten dort, wo die ur

sprüngliche Bepflanzung des Bodens von dem Einflusse der Cultur noch unberührt ge

blieb~n ist, eine sparsame Vegetation dar, welche sich zwischen die Repräsentanten 

einer campe.Stern Flora d~s t rocke n.e.n Heide b o den s. und die der geognostischen 

Unterlage entsprech'ende Kalkflora gleichsam theilt. Von ersleren kommen hier vor: 

HypnuU:,abietinum, Fesluca ovina·, duriu.<tcultt, rubra, Andropogon lscltaemum, Avena 
pr~tentis, Koelerilt cri.<;tata, Pkleum Boeh11teri, Carex Schreberi, Euphorbia Esula, 
Gerardiana, Tke~ium linopkyllum, "/:lerniaria glabra, Thymus Serpyllum, Veronica 
prostraitt, spicata, Ve·rbascum pklomoiqes, thrtpsiforme, Lychniti.<t, Anthemis tinclo
ria, Carduus nufans, acarithoide.<J, Onopordon Acanili'ium, :Scabiosa ochroleuca, 
Eryngiutn catn_pesfre, Sesf!li a1inuu.m, Libanotis, Pimpinella saxifraga, Potentilla ci
nerea, Spiraea Jlilipendula, Agrimonia Eupatoria; Cylisus bifforus, Spartiu11t scopa
rium, (sehen) Astragatus Onobrycki.<;, Malva A lcea, Linum fenui/olium, l1irsul1fm, 
Tunica saxi{raga, Silen~ Otiles, Alsine J1tcquini, Ret~eda lutea. Von kalksteten Pflan

zen sind h~er vor allen erwähnenswetlh die Flechten: Urceolaria calcarea, Lecidea 
r1Jpestris und V e.rrut;a·ria nigre.„cen.<;, welche auf den häufig zu Tage lif'genden Kalk

geschieben die ihnen unentbehrliche Unterlage finden ; ausserdem: Brach.ypodium pin

natum, Anthericum rll111osum, Euplti1rbia C;yparissias., Acinos alpinu.<;, Prunella gran
tli/fora, Teucrium monl<tnum, Odonlites lutea, Oroba.nclie Epithymum, Gertlianrt cru
ciata, Erica cm:nea, Leonlodon incanum, Centaurea paniculata, montana ( Var. axil
laris), Globularia vulgari.<;, Poterium Sangui.wrba, Helianthemum ·vulgare, Biscutella 
laev~qafa, gemt>ngt mit kalkholden , wie: Scabiosa suaveolen.<;, Litlwspermum offici

nale, Sedum ma:rimum, Antl1yllis vulnera-r-ia, Anemone Pulsatilla. 

Der so bewachsehe Ht>ideboden zeigte noch vor wenigen Jahrzehenden kaum einige 

Spuren von Cultur, die jedoch gegenwärtig schon den 'grössten l•'lächenra11m ein!limmt. 

Man beginnt den Anbau meist mit Po(ygonum Fagopyrwn, geht allmälich zur Kar

toffel, und wenn· durch Verwesung der Ptlanzen_f aser eine hinlängliche Humusschichte 

sich herangebildet hat, zum Anbau der Ceralien, besonders der Gerste und des Rog

g·t>ns über. 'l'heils den Saaten beigemengt, theils die Brachäcker überziehend, hat sich 

auf diese Weise eine Ac k e rf 1 o r a angesiedelt, welche an Ausbr'eitung jährlich zu

nimmt, und die obf'n besprochenen Vegetalionseigenthümlichkf'iten allmählich zu verwi

Bchen droht. Sie enrhält griisstenlheils Pflanzen, .wie sie einem trockenen, steinigen', 

huntus,armen Culturboden überhaupt zuzukommen scheinen, wobei sich übrigens e101ger 
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Einfluss der · Kalknnterlage. noch immer nioht v.erkennen läss.t, wie : &taria glauca, 

Gageft (Jrven.ris,,·· Allium oleraceum; Mw;cari como.<JUm, Euphorbia exigua, Passerina 
annua, A„nagallis coerulea, Teucrium Botrys, Ajuga Chainaepylis, Galeopsis angu
stifolia, Sideritis tnontana, Stachys iJnnua, Rhinantkus hir.1JUtu.<J, Melampyrum fir
vense, . Linaria spuritl, Elatine, Anlirrhinum Oron#urn., Veronica verna, praecox, 
Echino.<Jpermum Lappula, Cerinthe minor, Nonnea pulla, Fedia dentata, Crepüi tec

torum, Caucalis daucuides, Orlttya .'Jrandiftora Bupleuru11• rutundifol!um, Polfjcne"!."um 
arvense , En:um. Len.<J, tetra.'lpermum , Vicia tenuif olia , .Holosteum umbellatum, 
Thlas1n per(ulia_twrn, Aly.1Jsum calycinum, Camelina sativa, dentata, Neslite panicu

lata , Rapistrum perenne, Bunias Erucago, Ptlpaver Argemone, h.vbridum, Fumaria 
Vaillantii, Adonis ae.1Jtiv11,lis, ftmmnea, Nigella arven.'Jis. 

Der so bezeichneien Vegetation der- Welserheide mh1ehen sich in einzelnen, gegen 

die südliche Abrenzung gi>legenen Strichen manche Ansiedler aus der Flora der benach
barten K a 1ka1 p e n bei, welche aus grQSSPrer oder geringerer Entfernung· '10n den 

Fluthen der Traun hier abgesetzt wurden. Solche sind: LycojJodi~m helveticum, Al
lium ursinum, Herminium Monorchi.„, Anacampti.'l pyramidali,„, Cvpripedium Calceo

lwr, Euplwrbiu .'ltricfa, platyph.ytlos, Stach.IJS alpinfl, Gentitma verna, C11mpanula pu
silla, Crepi.'J alpe.<Jtri.<J; Hieracium slaticifolium, Willemetia apargiuidu, Carduus de
Poritlu.<J, Personata, · Cir.,ium rii'Ulare , Peta.'liles niven.'J, Buphthalmum sulicifolium, 
Dip.'lacu.'l ·'l.IJlve.,fris, A.'Jtranlia tMjor, Myricaritt germtlni'ctL, Epilohiiun hir.1Jutmn , an
guslissimum, _ Sorbus Aria, Denlaria enneaphylto,, , Si.,ymb"rimn .<;trrcti.'Jsimum, Cle

mati.'l erecfa, Thalicfrurn aqui-legifolium, Aconitum Neubergen.'Je. 

Ein von dem ehe~ geschild~rten gänzlich verschiedenes Bild gewährt die Bepflan

zung der von der Stadt gegen Süden und Südosten sich ausdeh~enden 14,läche. Hi.er 

hat sich der menschli~he Fleiss des gPsammten Bodens bemächtigt, der eine beträcht

liche Humusschicbte zeigt, und hier nimmt der An bau der Cer e a 1 i'.e n eine eben so 

grosse Ausdehnung, ahl hohe Culturstufe ein. Am häufigsten werden Waizen undßog

gen , seltener Hafer und Gerste gebaut; aussPrdem 1'rifolium praten{Je als Grünfutter, 

"on Gemüsen Pisum .<Jativum, Vicit1, .'Jativa (mf"ist dem Hafer·. oder der Gerste beige· 

mengt), Brassica Rapa, und besonders jene Varietät von Brassica oleracea, welche 

durch Gährung das Sauerkraut liefert. 

Die Obstcultur beschränkt sich auf die gangbarsten Sorten, aus denen der Land

mann das ihm u_nentbehrlich gewordene Getränk, den Obstmost, bereitet. 

Die Saaten und Brachäcker gewähren den gewiihnlichPn Feldpflanzen d_en Aufent

halt, Wo'1on Agro.rflis Spica venti, Poa trivittli.,, Euphorhia1 helfo.,copia, Polygonum 

aviculare, Per.,icaria, Chenopotiium alhum, viride, Lamium pur~reum, Menlha ar
vemis, Galeop.,is Tetrahit, Veronica ll!Jre.1Jfi.1J, hederuefolia, tripkyllos ~ Mgo.<Jofis ar

vensis, intermedia, Lithrupermum arvense, Convolvulus t1rvensi$/Prismaloct1rpus Spe-
11 ... 
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. -1iJ1n,, Sen~cjo "~lgar_is_, Cirsiu1"1 ·arven11ej Centaurea Cyanus, SoncllUs oleraceus, 
·asper, p; ßdia,. olitoria '· Sherardia arvensis , itgrostemma Githago, Tkla.<tpi arvense, 
-Ca.psella . Bur11a Pa~toris, _ Sinapis arvensis, Bap~anistrum segetum , Sisy11ibrium offi
ci'nale, Papav.er Bltoeas auf allen Ae~kel'n vorkommen, während Amaranthus retro.
c'fle:cus, Eriger'!n canadense, Sflerantltus annuus, Alcltemilla arvensis, Ervurn hirsu
tum, Jlicia_ Cr(!,cca, -.Trifolium, agrarium, arvense , Geranium rotundif olium, dis.'lec
tum, Erodium cicularium, Arenaria .<terpyllifolia, Cerastium glomeratum, Conrinqia 
Thaliana , Bras.Yica campestris, Fumaria officinalis , Ranuncutu.Y arven.Yis die mage

ren , Riccia 9/auca, A.nthoce,ros laevis, Echinoch°loa Crus galli, Nasturtium sylvestre, 
Ny-0suru'1 minimus_ die feuchten Strecken ·l'orziehen. 

Zum Schlusse muss noch jener Vegetation gedacht werden, die dem Laufe der D o

na u folgt. Dieser Strom, dessen Allul'ium _grösstentheils aus Quarzstücken und Well

.and besteht, bilaet gleich unterhalb der Stadt durch Ausbreitung in mehrere Arme 

,zahlreiche Inseln, d.ie .gleich dem:Ufers~rande von dichtem niederen Holzwuchse bedeckt 

sind. .Zu letzterem c9ocurriren: Populus nigra, alba (stellenweise in sehr alten Stäm

men (._flnm1 incana, Sulix alba, fragilis, purpurea, viminalis. mnygdalina , dq,p/moi-
4es, , uar deren gedräogte Zweige HU1nulus Lupulus, Convolvulu.y sepium, Clematis 
Vitalba ibre Ranken wieder. Unter def!l Gebüsche , ·meist nahe dem fliessend.en Was

ser,_ findeµ ,sich· _a]s eigentliche (nicht durch zufällige Anschwemmung von andern Stand

orten her v.ertr~gene) Uferpflanzen: Plia-laris.-arundinacea, Phragmite.y communis, 
Dromus .inermi_s, Care:c riparia, Clt,lmnagro.ytis littorea, Rume:c maritirnus , Arte
misia vulgari.11, Tanacetum vµlgare, A.chilleft Ptarmica, Stenacti.Y annua, Aster s"lig
nus, lnula britannica, salici'lia, Senecio saracenicus, anthorae(olius, Dip.yacus pilo
SU$, Melilotu.y alba, ~aponaria officinalis_, Cucubalus bflcciferus, Barbarea vulgari.Y, 
stricta, arcuala '· Thalictrum nigricans, angustifolium. ·Dort, wo der Strom durch die 

Ausbreitung in die _Fläche seichter w_ird, oder dem Laufe des Wassers Hindernisse ent

,gegf\n stehen, oder an Stellen, die unter dem Niveau des Srromes gelegen sind, wo 

also zur Herstellung des. hydrostatischen Gleichgewichtes .durch eine Al't Filtrations

,pr.ocess Wasser aus der 'Tiefe aufsleigt , sind die Bedingungen für die Vegetation s t e· 

hender Gewässer ge~eben. Während Conferva rivularis, capiltari.<t, Z!Jgnema 
cruciatum, quininum, de~iminum, Riccia fluitans, Lemn,a trisulca, polyrrkiza, gibba, 
1ninor, Potmn9geton lucens, natans, perfoliatu.tJ, densus , crispus, pectinafus, H;ydro
cfiari.Y Morsus 'fanae, Nirphar luteum_ {selten), Polygonum amphibium Var. aqufUicum, 
Hottonia palw;fri.Y (selten), Utricu(aria viilgaria, Ceratophyltum demersum, CatlilriClte 
verna, autumnalis., Myriaphyllum .vpicatum, verfit.:illatum, llanunculus cininatu.Y, 

.,aquatilis ( Var. panfothriJ:) den Wasserspiegel. überziehen, wurzeln in :seichteren 

Plätzen : Glyceria P,uitans, specfabilis, Scirpus lacustris, Typha mini:ma, Acoru.y Ca
'atnu.'I, Sparganium ramosum, Strfltiofe.y aloides, Sagittaria sagittifolia, Butomu.y um
b-eUatus, .Alisma ,Planla!Jo, Iris Pseudacorus, ·Bidens cernua, tripartita, Oenanllte 
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Phellandrium, Sium. latifolium, angustifolium, Hippuris vulgaris, Nasturtium amplii
bium, palu.'llre, Ranunculus scelerafu.„. An den einer .oftmaligen Ueberschwemmung 

ausgesetzten Orten beherbergt der zurückgelassene Schlamm ebenfalls einige cha

rakteristische .Pflanzen , wie: Oscillatoria limosa, Biccia cry.'ltallina, Equisetum limo
sum, Scirpu.'/ radicans, acicularis , Cyperus fuscus, Plantago major Var. uliginosa, 
Limosella aquatica, Peplis Portula. 

Die Lichtungen der Auen und die vom Holzwuchse freien ausgedehnteren Flächen 
der Donauufer sind in Folge wiederholter Ueberschwemmungen mit Wellsand bedeckt, 

und bieten e_inen mageren Wiesenboden, der nur hie und da Spuren beginnender Cultur 

aufzuweisen hat. Morckella e.yculenta, Colckicum autumnale, Scilla bifolia, Euphor
bia verrucosa, Verba.scum Tltapsus, Scabiosa arvensis, lucida, Peucedanum Oreose
linmn, Herniaria glabra, Ononis repens, Trifolium montanum, Oenothera biennis, 
Viola arenaria, Draba verna, Erysimum ckeirantkoides, hieracifoliu.m, Sisymbrium 
Colurnnae, Thalictrum 1ninus, sind-•uf den sandigen Trifte'"n zerstreut. 

Ausser der bisher angeführten, mit den gegebenen Ortsbedingungen übereinstimmen
den Vegetation der Donauurer, haben sich daselbst noch manche Pflanzen heimisch ge

macht, welche ursprünglich .den verschiedensten Boden.verhältuissen angehörig, von den 
Fluthen hieher verll'agen wurd~n. Dergleichen sind aus der Flora der K a 1 k a J p eo.: 

Hippopkae· rkmnnoide.'l, Gentiana verna, Hieracium staticifolium, Hippocrepis co
mosa, Linum austriacum; aus .der. Ackerflora: Br,omus tectorum, Avena fatua, 
strigosa, Lycopsis arven.'lis, Anthemis C otula, Caucalis da_ucoides, Lathyrus tubero
sus, Astragalus Cic~r, Medicago falca~a, Saponaria Vaccaria, Camelina sativa, Eru• 
castrum Pollichii, B_eseda luteola ; endlich aus der Gute n f 1 o r a : Asparagus offici
nalis, Aster. laeVi.Y (seit 1844 mehr als mannshoch), Budbeckia laciniata, Silene Ar
meria. 

Wenn diese von unserem Gebiete gegebene Schilderung einerseits die wichtigen 
Modificationen der Vegetation nach geolog·ischen, klimatischen und Cultursverhältnissen 
selbst in einem so klein!ln Terrain., unter scheinbar so wenig differenten Bedingungen 

anschaulich zu machen sucht , so dürfte sie andererseits als ein kleiner Beitrag zur 

Pflanzengeographie unseres Vaterlandes nicht unwillkommen seyn. 
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